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un! Kommata. DIie Autoren en sich die Au{fgabe PeINEUT auf. Da Vi{ In
sowohl In der Übersetzung als uch In der (1 1ıne zentrale Schüsselfigur für die Ent-
Kommentilerung iıne prazise Sprache stehung einer christlichen theologischen
bemuht und dürfen daher sSschroi{iife Kritik Wissenschaflt, die sich der Durchdringung

der Prazısıon der Gegenwartssprache VO  m biblischem Glauben un:! philosophi-
uüuben (70f.) Nicht 11U[I gelegentlich seizen schem Denken verdan. Ss1ie Iso die
die Autoren gul gebildete Leser VOIaus vieldiskutierte, VO. VT In der ac pOSI1-
Die wohl bekannteste Einführungsschrift t1V beschiedene Thematik der Hellenisie-
mittelplatonischer Provenilenz, der IUI1$ des Christentums stellt sich die
ALOAOXAALXOG des Albinos/Alkinoos wird

Teie biblisch-christliche Botschaft In (1
Aufgabe erhellen, „wıe STar. die kon-

VO  e den Autoren hne ausführliche Aus-
einandersetzung miıt Whittaker seinem Gedankenwelt prasent 1St, welche Bedeu-
traditionellen uUuftfOr Albinos zugeschrie- tung, welches Gewicht die VO  - iıhm VCI-
ben 291 U.0. ber vgl Baltes, Art A wendeten Schrifttexte, biblischen Begrif-
kinoos [2] DNP L, 1996 [.) die Seele fe und Vorstellungen für seine Theologie
„gnostisch als erleAlte Kirche  101  und Kommata. Die Autoren haben sich  die genannte Aufgabe erneut auf. Da Vf. in  sowohl in der Übersetzung als auch in der  Cl. eine zentrale Schüsselfigur für die Ent-  Kommentierung um eine präzise Sprache  stehung einer christlichen theologischen  bemüht und dürfen daher schroffe Kritik  Wissenschaft, die sich der Durchdringung  an der Präzision der Gegenwartssprache  von biblischem Glauben und philosophi-  üben (70f.). Nicht nur gelegentlich setzen  schem Denken verdankt, sieht — also die  die Autoren gut gebildete Leser voraus:  vieldiskutierte, vom Vf. in der Sache posi-  Die wohl bekannteste Einführungsschrift  tiv beschiedene Thematik der Hellenisie-  mittelplatonischer  Provenienz,  der  rung des Christentums —, stellt er sich die  Audaoxahıxög des Albinos/Alkinoos wird  krete biblisch-christliche Botschaft in Cl.’  Aufgabe zu erhellen, „wie stark die kon-  von den Autoren ohne ausführliche Aus-  einandersetzung mit Whittaker seinem  Gedankenwelt präsent ist, welche Bedeu-  traditionellen Autor Albinos zugeschrie-  tung, welches Gewicht die von ihm ver-  ben (291 u.6. — aber vgl. M. Baltes, Art. Al-  wendeten Schrifttexte, biblischen Begrif-  kinoos [2], DNP I, 1996 f.); wo die Seele  fe und Vorstellungen für seine Theologie  „gnostisch als Perle ... gepriesen wird“, ist  Denktradition Übernommene beeinflus-  haben, inwiefern sie das aus griechischer  ebenfalls nicht gesagt. Sekundärliteratur  wird nur ganz sparsam bibliographiert —  sen, umprägen, auf eine neue Stufe he-  aber das wird auch nur der beklagen, der  ben“ (5). Die Durchführung, die bewusst  sowohl die Fülle der alten bibliographi-  von einem Cl. fremden Schematismus  schen Hilfsmittel als auch die neuen da-  dogmatischer Loci absehen möchte, über-  rascht dann doch: sie steuert nicht auf die  nutzen weiß.  tentechnischen Möglichkeiten nicht zu  exponierte Fragestellung zu, sondern ver-  Heidelberg  Christoph Markschies  fährt, nachdem ein Literaturbericht, der  nur auf die Erforschung des Biblischen  und des Christlichen bei Cl. bezogen sein  soll, vorangegangen ist, in drei Schritten.  Schneider, Ulrich: Theologie als christliche Phi-  Der erste Hauptteil (A), überschrieben  losophie. Zur Bedeutung der biblischen Bot-  „Die Erlösung des Ganzen“, soll erarbei-  schaft im Denken des Clemens von Alexan-  ten, was für Cl. das Eigenartige und We-  dria (= Arbeiten zur Kirchengeschichte  sentliche an der christlichen Botschaft ist,  73), Berlin, New York (de Gruyter)  das nach seiner Auffassung als Beitrag des  1999 XV_ 335 5 geb: ISBN 3:11-  Christentums zur griechisch-philosophi-  015904-X.  schen Geisteswelt zu werten ist und wo-  durch diese modifiziert und in einen  Es liegt, zumal im deutschen Sprachbe-  neuen Horizont gestellt wird. Hier geht es  reich, schon länger zurück, dass der Ver-  um Cl.’ Konzeption der Heilsgeschichte  such gemacht wurde, die Theologie des  und der göttlichen Erziehung des Men-  Clemens von Alexandria (€l1.) nicht nur  schengeschlechts. Der zweite Hauptteil  unter bestimmten speziellen Gesichts-  (B), überschrieben „Die Schriftlehre des  punkten, sondern in systematischer Fra-  Cl.“, fragt nach den von Cl. explizit vorge-  gestellung als ganze möglichst umfassend  tragenen Grundprinzipien der Schrifther-  und ins einzelne gehend zur Darstellung  meneutik und der Schriftauslegung im  zu bringen. Während ältere Arbeiten  Sinne einer Vergewisserung, wie die  nicht selten daran krankten, dass die mit  christliche Botschaft ihre eigene Identität  dem Euvre des Cl. gegebenen literarkriti-  sichern kann. Und der dritte Teil (C), über-  schen Fragen nicht befriedigend gelöst  schrieben „Die Vollendung des einzel-  waren, hat die bahnbrechende Arbeit von  nen“, untersucht Cl.’ gedankliche Verar-  A. Mehat, Etudes sur les „Stromates“ de CI&-  beitung des antiken Bedürfnisses nach  ment d’Alexandrie (Paris 1966) auch für  persönlicher Vervollkommnung, wobei  systematisch orientierte Untersuchungen  der nicht ohne Umgestaltungen und Fort-  erstmals eine tragfähige Grundlage ge-  entwicklung erfolgende Beitrag der Philo-  schaffen. Sie klärte eindrücklich die lite-  sophie zum Christentum zur Sprache  rarkritischen Probleme namentlich des  kommen kann. „Erst das Zusammenspiel  Hauptwerkes, der Stromateis, und machte  dieser drei Themenkreise ergibt die geisti-  darüber hinaus selbst einen Vorstoß zu  ge Welt, das Denken des Cl.“ ( 41). Ob es  einer systematischen Erschließung der  Vf. allerdings bei dieser von mehreren  Theologie des Cl..  Ausgangspunkten ausgehenden Disposi-  Das hier anzuzeigende Buch von U.  tion gelingt, einen das Denken des Cl. sy-  Schneider, die leimMi überarbeitete Fas-  stematisch erschließenden, gradlinig auf-  sung einer Erlangener Dissertation, greift  bauenden Gedankengang zu verfolgen,  nun aus einem pointierten Blickwinkel  seiyschon hier als Frage signalisiert.geprlesen wird“, ist
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dem (CKuvre des C} gegebenen lıterarkriti- sichern kann. Und der dritte Teil (C über-
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3a6 hat die bahnbrechende Arbeit VO  - nen“, untersucht B gedankliche Verar-

Mehat, Etudes S$Ur les „Stromates” de Cle- beitung des antiken Bedürtfnisses nach
mMment d Alexandrie (Parıs 1966 uch für persönlicher Vervollkommnung, wobei
sSystematisch orlentierte Untersuchungen der nicht hne Umgestaltungen un Fort-
erstmals 1ıne tragfähige Grundlage RC entwicklung erfolgende Beıltrag der Philo-
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Zum einzelnen soviel In Teil stellt VI Werkes HT SITUINET diesen Vorgang I1

zunächst aufgrund kompendienhaf- glücklich weil schiefifer Gegenüberstel-
ien Textabschnittes CINISC Grundelemen- lung als Wendepunkt zwischen Tradı-

107 un Wissenschafift Was wohl uch CI-fe CI heilsgeschichtlichem Denken WIC
den edanken der göttlichen Erziehung, klärt dieser Themenkomplex
die Wertung der griechischen Philoso- der hiesigen Stelle Platz Liindet Dass
phie das Christentum als wahre Philoso- der allegorischen Auslegung e höhere
phie, die individuelle Vervollkommnung Stule ı theologischen Bildungsgang
des Gnostikers VOL sodann die welist, entspricht DETTIGET.: Überzeugung VO  —
VO  } für die Heilsgeschichte gebrauchte der Anpassung Gottes die MenscCcC  C‘
Begrifflichkeit (OLXOVOLULO ÖLOLXNOLG O O- Fassungskraft und beruht letztlich WIC
VOoLO profilieren Im Hintergrund sSte gesamte Theorie des Symbolismus
el CIM schöpfungstheologischer Opt1- auft heilsökonomischem Denken DIe Un-
IMISINUS; „Schöpfung, Erziehung un 'oll- terscheidung VO  - Allegorie un polo-
endung der SallZeCI Welt Z letzterem SIC, namentlich der VO  a Danielou CI -

—— hängen nach &l TI1IL arbeiteten orm V{ zurück „DIie
(74) TISTUS SCI der eigentliche Leıiter der Typologese SCHNAUSO WIC jegli-
Heilsgeschichte SC1IMN Heilswerk werde In- che andere Allegorese die alttestamentli-
doch nicht der KTreuz erwirkten che Geschichtswirklichkeit IMM1L Gel-
Satisfaktion sondern SC1INCEIN Wirken stigem Beziehung Hıer ITTT
als Erzieher, als Lehrer un: Vorbild gCSC- TEUNC V{ enn für die ater des
hen (781 82) Sodann die 1ST Typologie uch WE 11 explizite
göttliche Heilsgabe der ÖLAONKN als ittel terminologische Differenzierung fehlen
der Erziehung, insoiern diese „eINeEerseIlts INag, soviel WIC 1116 Ere1ignissen, and-
auft die universale Menschheitsentwick- lungen der Personen vernehmbare Pro-
lung einwirkt un: andererseits sıch phezeiung auf Zukünftiges, namentlich
onkreten Ortlau der biblisch kirchli- auft Christus Allegorese jedenfalls WIC SIC
hen Tradition verdichtet“ (83) Im Zen- (3 praktizier SC1 für ihn höchste Wissen-
Iirum ste zuerst durchweg heiden- schaft weil [I1UT sprachlichen edium
ireundlich eingestellte Bewertung der des Zeichens der Modells bzw des Sym-
Philosophie als gottgegebener ÖLA ONKN Iur bols 11 die Wahrheit erschlielsende BCI-
die Griechen INnn der Vorbereitung aut Wirklichkeit erfassen 1ST Was die
die cNrıistliche Botschafrt dieIUrc Legitimita olcher Position betrifft
das Gesetz tTür die Hebräer analog WE mMustifert V{I @l Onkrete Auslegungspra-
uch nicht gleichwertig 1ST V{ legt hierbei X15 mıiıt dem Ergebnis Urc ass nicht-
auft auslegungs bzw traditionsgeschicht- symbolische Auslegungsweisen un SVIM-
IC Fragen besonderen Wert Und Was bolische Deutung auf unterschiedlichen
die biblisch-kirchliche Überlieferung be- Ebenen Methodenkontinuum
rilft, erklärt D ass die Kirche CL miteinander verknüpft sind und zeIgT!folge Ta der Überbietung un: Erfüllung WI1IC für &l die Allegorese Urc biblische
des Frühereni TISTUS die 10< ÖLAONKN Beispiele un Zeugnisse (vgl besonders
chlechthin hat bewahrt überliefert Mi@t 13) begründet 1ST Dieser letzte ADb-

un!: verwirklicht (1 ass diese ber chnitt dürifte der bestgelungene Teil der
N1IC. infach 189081 der Bibel gleichsetze S1e Arbeit SC1IM
SC1I WwWas MmMIıt ott Identisches derI1- In Teil spricht M Zuerst über E Autzti-
dest ea Gedachtes während die Bibel fassung der Seele un ihrem Endziel
1U 1110 Ableitung VO  e ihr SCI auch Za VO  - SCIHIECT TE der Apathie „Über das
u.) An diesem Wesentlichen der Offen- Wesen der eele en (SC CL — plato-

barung Gottes hänge nahtlos das kirchlich nisch über den Weg ST Apathie toisch
Überlieferte. WI1IC Zeıtgenossen (193) indessen

Teil beabsichtigt A Rehabilitierung WI1IeE VI versichert nicht hne christliche
der allegorischen Auslegungsmethode Um{formungen. Eiıne eingehendere BEroOr-
die CIN „notwendiger Bestandtei terung Lindet sich ZU Stichwort Apathie
wissenschaflftlich legitimen klar uUrcn- Die nAaON gelten C4 als seelische Blocka-
dachten hermeneutischen und theologi- den, als seelische Krankheit, die AnabEeıa
schen ONZeDpts SC1 (124) Zuvor als seelische Gesundheit als Befreiung der
V{ jedoch den bei konstatierenden Persönlichkeit 206{f un! Wortfeld
Vorgang der Verschriftung der ihm mund- Sünde/Sündlosigkeit un Bulße/Verge-
ich überkommenen Tradition C111- bung den Aussagen der elig-
schlielslich CI Aussagen ZU Problem PTreISUNgCN der Bergpredigt sieht bib-
der Schriftlichkeit und dessen KOom- lische Anknüpfungsmöglichkeiten BCBEC*-
pensation Urc die literarische orm des ben Merkwürdigerweise kommen TSI
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Anschluss, nachdem Dereits die höchsten Theologie des C} über allerlei geschäftiges
Ziele In den Blick p  300088 3, die Hantieren miıt philosophischen Satzen
Anfangsstufen aul dem Erziehungsgang hinaus einen systematischen harakter
ZUT Vollkommenheit SE Sprache. Inso- gewinnen konnte Man liest das Buch wWI1e
fern die Philosophie al solche Vorstufe bei 1Ne Bündelung verschiedener ESSaYys, de-
GT1 ungiert, registrier VT die biblische (Jr- D  w der alles entscheidende Schlussstein,
chestrierung des Ot1vs des StuIlungsge- besser noch das Herzstück, fehlt
dankens beachtenswert 1st einerseıits die Kritische Rückiragen sind uch einer

der Weisheitsliteratur, andererseits SAaNzZECI €l VO  — Einzelpunkten 11ZU-
die Entgegnung der philosophiekritischen melden Dıie Schwierigkeiten un Tuüucken
Haltung 1mM paulinischen Schrifttum mıiıt- der stromatischen Schreibweise hat VT OT-
tels der Unterscheidung VO  > wahrer und Ttenbar unterschätzt. Dıie vorgeschlagenefalscher Philosophie bzw. VOoO  - Vorstufen Dısposition VOoO TOM VI —G3 cheint
un Vollendung behandelt 81 argu- mMI1r stellenweise problematisch, insbeson-
mentativ-biblische Verteidigung der In- ere bleibt mMI1r die Überschrrift: „Die 'oll-
dienstnahme der Philosophie un Sk1i7z- endung der Welt“ unerlindlich (46  — Der
ziert seın 5System der enzyklopädischen angel der griechischen Philosophie liegtWissenschalften Zuletzt werden bezüglich nach TOM VI 26, 1 N1IC In ihrem zykli-
christlicher Vorstuien der neutestamentli- schen Geschichtsverständnis (diese Theo-
che OpOS der Unmuüundigkeit bzw. ind- r1e ist gelehrte iktion!) (48) sondern dar-
schaft, das O1LV VO orn Gottes un In, ass S1e bei den Abbildern, bei der
menschlicher Furcht SOWIE der Begriff des empirischen Welt stehen bleibt und diese
auDens thematisiert. V{. zeigt, WI1€E GE N1IC ZUuU Jenseitigen, intelligiblem eın
diese Grundelemente des kirchlichen hiın überschreitet An dieser Stelle jegChristentums gegenüber häretischen Diıs- iıne iırrıge Weichenstellung VOT, die {ur
kreditierungen auf mehreren Ebenen 1ImM das C} -Verständnis des VT iIm SAaNZCI Aus-
INn des Stuiendenkens rechtfertigt, un wirkungen Hat TOM 333 bezieht
ZWar 5 ass diese als Anfangsstufen ım sich nicht auf CI eigenen Standpunktindividuellen Erziehungshandeln des e1l- (49{.) sondern, WI1e€e die Parallele mıt
M0  — Gottes gedeute werden, der geistigen un der 1INnwels auf den Diebstahl
Höherentwicklung jedoch 1Ne Heilsbe- erg1bt, allgemein auf die griechische Phi-
deutung abgesprochen wird. Schlusswort,
Literaturverzeichnis un€stehen

losophie. amı entfallen alle weitläufi-
SCH Folgerungen des VE CI Übernahme

Ende der Arbeit der Diebstahlstheorie damit erklären
S5SoweIlt das Dewusst ausführlich gehal- wollen ass S1IE der historischen ealıta

tene Referat, das vielleicht ıne Vorstel- entspreche (56) 1st eın unbesonnener
lung VO  . der Themenfülle un dem Mate- Sprung einer anderen Ebene 0i
ralreichtum der Arbeit geben kann. V{. 59f herrscht Unklarheit uüber die philo-hat sıch ıIn der Tat jel VOTSgeCNOMUINECN. In sophiegeschichtlichen DiHerenzen VO  }
der ege verlährt 5 dass jedem EELC  e un Aand9sıa. „Die Erlösung des gall-Punkt jeweils VO  3 größeren einschlägigen Z  . KOsmos“*“ (70) wWIrd N1IC elegt; uch
Textblöcken adus dem (Xuvre des CL AduUs$s- die Platoreminiszenz iın TOM VII bal  N
geht, diese, Parallelen erweiıtert, weit- me1ınt 'as anderes; und dass TOM
raumig überschlägt und für seine Trage- 149 sich auf das Weltganze beziehe 7017.),stellung auswerte Detaillierte nterpre- (0)8| phantasievoller Spekulation,tatıonen VO  } Einzelstellen sind mehr VOI - philologisch saubere Interpretation
ausgesetzt, als ass S1Ce dem Leser unter- gefordert ware.1ratsam 1st CD; die LLUr
breitet würden; die Ergebnisse werden partie berechtigte ese VO Kutsch,thetisch V  E  T  en Generell wird {[1la  — ÖLAONKN Bund se1 1Ine Fehlübersetzung
Nn können, ass die Stärke der Arbeit (vgl azu Hegermann, Art ÖLa ONXN,In der pünktlichen Au{fschlüsselung der EWNT E Dn S —” für CL übernehmen
biblischen Bezüge für das Denken des 61 (831.) Dıe ede VOoO  — der Philosophie als
liegt hier wird INa  — manche erhellenden Gottes einseltiger Verlügung für die Grie-
Aui{ischlüsse un nregungen finden hen ergibt ben keinen plausiblen Sinn,wahrend philosophiegeschichtliche Ana- diejenige VO  e} einer Bundesgabe die
Iysen demgegenüber zurücktreten un Griechen ber sehr wohl DIie Passagenher pauschal erledigt werden. Vor em
Der verstärkt sıch bei der Lektüre der Ein-

TOM VI 28—38 stellt VT iIrmgerweise
ter die Überschrift „Universale ÖLa ONKN“druck, dass unklar bleibt, Was die Synthe- un entnimmt inr, CI wolle auf die Inte-

dieser beiden Geisteswelten, VO  _ der IE! grierbarkeit der heidnischen Religion hin-
VL selbst Spricht, VO Innen her über- aQus 85{f.). An anderer Stelle spricht VI
haupt ermöglicht hat un woher die gal VO  - einem „Offenbarungscharakter
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der heidnischen Kultur“ (106) G1 dergaben remder Meinungen, teils eru-
nıe gedacht hat Das In T10omMm VI 28,  Wn 223 hen S1e aul Missverständnissen des VT Das

Endziel als myYystische Vereinigung derausdrücklich N: Ziel der Ausiuh-
rTuNnscCh 1st vielmehr, abgesehen VO  — der eele miıt ott beschreiben (198 226
Diebstahlstheorie, zeigen, ass VO  - u.0. 1st mehr als gewagT, zumal da ıne
griechischen Voraussetzungen AdUS$s kein einlässliche Diskussion unterbleibt. Dıie
TUN! besteht, wunderhaflfte erichte der Zahlenspekulation VO  . Hexas, He  OoOMas

als unglaubwürdig abzuweisen. Bel un Ogdoas will Vf In Anlehnung
den Übernahmen AdUs$s dem Kerygma ein olngt erläutern, den ber falsch reie-
geht CI vornehmlich darum, das En rliert (200) andere Interpretationen, Z B
schichtliche Selbstverständnis der christli- die VO  - Mehat übergeht Was annn
hen Religion als TOLTOV VEVOG, iıne Aussa- als Stufenschema herauskommt 2023

1st ine schematische, STarre Konstruk-SC, deren Kriterien die Gotteserkenntnis
und Gottesverehrung bilden, mıit der ihm t1on, die dem offenen un! gleitenden
eigenen UÜberzeugung verbinden, die Denken des CI nicht gerecht wird. Die Hr-
angesehensten griechischen Denker hät- Orterung VO  . Cr 5System der enzyklopä-
ten Ott nicht OLT  e EITLYVOOLV, Der Immer- dischen Wissenschalften 249-—262) VCI-
hın XATa NEQLOOOLV erkannt rTom VI trickt sich 1 Apparat, weil die leitenden
39,1 un iImmer wieder). Die usiührun- KTıterien. die inübung der eeile 1n das
SCIl des Vi azıu stolsen nicht eistige un:! die intellektuelle Bewaflflf-
der noOtigen arneı VOIL. Der Abschnitt NUunNng zersetzende Einreden, nicht

1IL ” d 111-123) 1st konfus, ringen: CI- erkannt Sind. Philosophiegeschichtlich 1T -
forderlich ware iıne lJexikographische reiführend 1st das Schlagwort VO  — der
Differenzierung des Wortgebrauchs VO  . phistischen Skepsis (256 290) Diıie ophi-
ÖLAONKN. sich dieser systematisieren sten sind pOompOs auftretende Dogmatı-
ässt, 1st noch gal nicht ausgemacht. TOM Ker, die auf alles un jedes ıne Antwort

IO2,2, CN angelehnt Philo, In haben Insofern mussten die Überle-
Gen 111 42 1st textkritisch problematisch. SUNSCH des VT ZU Problem der 7Zt-
Vier Aussagen lassen sich entnehmen, die begründung modiliziert werden. Das
V{ NIC klar herausarbeite (1 18) schwierige Basilides-Zitat TOM I1 1035
a) ott 1st die ÖLOONKN; D) diese ist nicht In mi1t TOM I1 Z 1st der Zuversicht-
Schrift (undeterminiert!) suchen; C) die 1C  elt, mıt der VT VO  — einem yllogis-
Etymologie 0EOC OEOLE/TAELG; d) Begrun- I[11US practicus spricht (292 E N1IC. D
dung ott ist die ÖLAONKXMN, weil die klärt (wahrscheinlich edeute schon In
ÖLAXOOUWNOLG (der philonische Hın- ToOom I1 10,3 EATLG S: V Hoffnungsgut);
WeIls auf die archetypische orm der ine Auseinandersetzung miıt anderen
ÖLAONKN als kosmologisches Prinzıp dürite Interpretationen, die mehr Gewissheit
stillschweigend impliziert se1n). Aufjeden bringen könnte, unterbleibt. Schliefßlich,
Fall Ing der Gegensatz QUOLS OEOLC hier bei den griechischen Zıitaten wimmelt
nicht, WI1e€E VT ll Das ittel, VO  e Fehlern aller Art (Akzentsetzung,
die höhere Wahrheit iın einem chrift- Rechtschreibung, Auslassungen, fehler-
werk WI1E€E den TOM schützen, 1st nicht Erganzungen); ich habe MIr Napp

über 100 Fälle and notiert.eigentlich die Aufnahme der Philosophie
(132) sondern die buntschriftstellerische Bochum Dıetmar Wyrwa
Form, die Vermischung mıt dem B
samten Bildungswissen der Zeıt Dass CI
uch iremde Anschauungen IC referie-
K  . kann, hne sich mıt ihnen identi- Kinzig, Wolfram / Markschies, Christoph Vin-
fizieren, macht sich VT N1C klar. Auft zenlT, arkus. Tauffragen UN): Bekenntnis.

147 ste die zutreffende Erklärung des Studien ZUr sogenannten „Tradıitio Aposto-
termIinus ANOQONTOV VO  > TOmM F In Hea den „Interrogationes de UN
Anm. 156, nicht 1 Text Vf kommt mıt ZUM „Römischen Glaubensbekenntnis

RA Arbeiten SA Kirchengeschichte,TOM 143 N1IC 1Ns reine (163, noch
einmal 288); N1IC. ZUTF KenntnisN Bd. 74), Berlin/New York (Walter de
IN  - hat die brilliiante Konjektur VO  - Gruyter 1999, 484 s geb., ISBN 3
Nautın (RHE 49, 1954, 8336), ebenso 112201630250
nıg meiline Interpretation des weıliteren
Kontextes, die ihm In mehrfacher Hin- Wiıe entstehen christliche Glaubensbe-
sicht entgegenkommen können. Diıie kenntnisse, un ab welchem Zeitpunkt
angeblichen tellen, denen G1 die kann INa  - VO  - ihrer Existenz ausgehen?
Reinkarnationslehre befürworte der l0- Dals die Verwendung Nxierter Bekennt-
gisch VoTraussetze (196 {1.) sind €e1ls Wile- nisformeln bei der au{tlie nicht die Praxıis
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